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Buch


Als Carsten Fuß 1987 nach Neapel zieht, ahnt er nicht, dass er sich mitten ins Epizentrum der ikonischsten, skandalumwobensten und spannendsten Zeit der Fußballgeschichte begibt. Auf den Straßen, in den Wohnungen und am Spielfeldrand ist er dabei, als Diego Maradona zum Weltstar wird und Ikonen wie Matthäus, Brehme, Klinsmann, Rummenigge oder Völler den italienischen Fußball erobern. Er sieht, wie Silvio Berlusconi (und seine Schattenmänner) im Fußball das große Geld erkennen. Und er erlebt, wie all das in einem einzigen Showdown gipfelt: der WM 1990, in der ausgerechnet das wiedervereinigte Deutschland – mit neun Spielern aus der Serie A – Maradonas Argentinien besiegt und Weltmeister wird.
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Carsten Fuß, 1961 in Duisburg geboren, lehrte an der Universität Neapel und begann Ende der 1980er Jahre seine Fernsehkarriere in Italien. Beim Bayrischen Rundfunk war er als Sportreporter. Nach Stationen beim DSF und bei Sky arbeitet er seit 2016 für DAZN. Er gilt als einer der größten Kenner des italienischen Fußballs und lebt mit seiner Familie in München und in Neapel.
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Einleitende Worte von Rudi Völler

Wenn ich heute an Italien denke, dann ist das für mich viel mehr als nur eine Station in meiner ereignisreichen Karriere. Als ich 1987 aus dem hanseatisch geprägten Bremen nach Rom wechselte, wusste ich zwar, dass mich dort neben einer riesigen sportlichen Herausforderung auch emotional noch einmal etwas ganz anderes erwarten würde. Aber ich hätte nie geahnt, wie sehr diese Stadt und dieses Land mein Leben prägen sollten.

In Rom wurde ich zum »Tedesco Volante«, dem fliegenden Deutschen. Einen Spitznamen wie diesen bekamen damals jene Spieler, die alles auf dem Platz ließen, die sich mit der AS Roma genauso identifizierten wie ihre leidenschaftlichen Fans. Und wenn ich heute mit meiner Frau Sabrina, einer gebürtigen Römerin, durch die Straßen der Ewigen Stadt gehe, kann ich die Zuneigung der Menschen tatsächlich immer noch spüren. Drei meiner fünf Kinder sind in Rom geboren, natürlich habe ich meine Frau hier kennengelernt. Italien bedeutet deshalb für mich und meine Familie gleichwertig mit Deutschland ein Stück Heimat.

Sportlich war es eine Ära der Giganten. »Calcio d’Oro« wurde sie genannt, das goldene Zeitalter des italienischen Fußballs. Die Serie A war damals das Nonplusultra im Weltfußball. Jeden Sonntag gegen die Besten der Welt anzutreten – gegen Maradona, van Basten oder Matthäus –, das hat uns alles abverlangt. Mein persönlicher Höhepunkt in den fünf Jahren in Italien war natürlich der WM-Sieg 1990. Den Pokal ausgerechnet im Stadio Olimpico hochzuhalten, in meinem »Wohnzimmer«, vor den Menschen, die mich jahrelang im Trikot der Roma unterstützt hatten, war ein magischer Moment, den man sich schöner nicht hätte erträumen können. Der Finalsieg gegen Argentinien war hochverdient, und es fühlte sich großartig an, genau dort Weltmeister zu werden. Es war der Erfolg einer Gemeinschaft die auf und neben dem Platz eng zusammengestanden hatte. Mannschaftsgeist im wahrsten Sinne des Wortes, gelenkt von einem umsichtigen Teamchef Franz Beckenbauer, war nicht das Geheimnis, sondern die Voraussetzung für den Titelgewinn.

Doch nicht nur die Weltmeister von Rom, jeder deutsche Spieler, der die Hochzeit der Serie A mitgestaltet und miterlebt hat, kommt in diesem Buch zu Wort und teilt hier mit Ihnen seine ganz persönlichen italienischen Geschichten.

Carsten Fuß – der Autor dieses Buches – ist zur gleichen Zeit wie ich nach Italien gekommen. In einer anderen Funktion und in einer anderen Stadt ist er durch seine Leidenschaft zum Fußball und dank einer Jahreskarte für den SSC Neapel, dem Verein von Diego Maradona, sehr nahe an die großen Geschehnisse dieser Zeit herangekommen. Durch seine Tätigkeit als TV-Journalist und Kommentator der Serie A hat er eine andere Perspektive auf den Fußball als ich. Für dieses Buch hat er die Protagonisten von damals nochmals getroffen, alte Erzählungen und nie beschriebene Begebenheiten herausgekramt und das alles in einzelne Geschichten gegossen.

Dieses Buch soll Sie mitnehmen auf eine Reise durch diese intensiven Jahre. Es geht um die Ereignisse auf dem Platz, den Enthusiasmus der Kurven und das Leben in einem Land, das Fußball nicht nur als Sport, sondern als Kultur versteht.

Viel Spaß beim Lesen!

Herzlichst

Rudi Völler








Einleitung


Ein Land im Fußball-Fiebertraum

In genau einer Woche – Mitte Juli – muss ich meine Wohnung verlassen haben. Schweren Herzens, denn sie ist ein Traum: geräumig, mit einer großen Terrasse, Blick aufs Mittelmeer und nur 150 Meter vom Strand entfernt. Doch der Mietvertrag ist befristet. Genauer gesagt: Es gibt gar keinen Vertrag. Nur eine mündliche Vereinbarung mit dem Vermieter, und Schriftliches ist hier selbstverständlich Mangelware.

Die nächsten zwei Monate muss ich in der Münchner Heimat verbringen, ab September darf ich zurückkehren – und das Spiel beginnt von vorn. Deshalb sind meine Habseligkeiten längst auf Kofferraumgröße geschrumpft. Eine Wagenladung muss für zehn Monate reichen. In den zwei Sommermonaten wird die Wohnung an Touristen vermietet, zu einem amtlichen Wochenpreis, wie er hier üblich ist.

Ist ja auch logisch, Vietri sul Mare liegt am Südende der Costiera Amalfitana, einer der spektakulärsten Küstenstraßen der Welt. 1997 zum Weltkulturerbe erklärt, als einzige Straße überhaupt mit allem Drum und Dran. 40 Kilometer von Positano nach Vietri und zurück. Oft genug befahre ich die Straße sowohl mit dem Auto als auch mit meinem Motorrad. Es ist immer wieder atemberaubend, oder um es bildungsbürgerlich (meinem Job als Germanistikdozent gemäß) zu beschreiben: Überall hängen prall gefüllte Zitronen und Apfelsinen müde lächelnd von den Bäumen. Die kurvige, enge Straße bietet überwältigende Ausblicke auf das Tyrrhenische Meer, das türkisfarben funkelt. Kräftige lilafarbene Bougainvillea-Zweige überschatten die kleinen Gärten. Als Richard Wagner 1880 die Terrassen der Villa Rufolo bei einem Besuch in Ravello erreicht hatte, soll er gesagt haben: »Hier ist der magische Garten von Klingsor!«

Und auch jetzt, im Juli 1990, sind wieder viele deutsche Touristen rund um Amalfi unterwegs, preisen die Landschaft und die kulinarischen Annehmlichkeiten – während sie gleichzeitig über den Verkehr auf der engen Küstenstraße fluchen. Dass ich noch bis weit in den Sommer hinein meine Wohnung in Vietri sul Mare behalten darf, ist ein großes Glück. So konnte ich die vergangenen drei Wochen damit verbringen, die Fußballweltmeisterschaft in vollen Zügen zu genießen. Es ist der Sommer 1990 – das Land befindet sich in einer Art Fußball-Fiebertraum, obwohl die Italiener im Halbfinale gegen Argentinien den Kürzeren ziehen und der große Traum vom heimischen WM-Titel platzt. Aber da sind ja auch noch die Deutschen. Die Nationalmannschaft, die sich mit den Stars aus der Serie A durchs Turnier pflügt und dem Ganzen jetzt in Rom die Krone aufsetzen möchte.

Und aus diesem Grund fahre ich mit meinem alten Opel Kadett die Costiera Amalfitana Richtung Norden, dieses Mal zunächst nicht zurück in die Heimat nach München, sondern stattdessen nach Rom – zum Finale der Fußballweltmeisterschaft. Das Endspiel findet an diesem Sonntag im Olympiastadion der italienischen Hauptstadt statt, und ich werde dabei sein. Deutschland gegen Argentinien. Die gleiche Konstellation wie vier Jahre zuvor in Mexiko, als Argentinien mit 3:2 gewonnen hat.

Ich bin seit gut drei Jahren Lektor für Germanistik an der Universität in Salerno und Neapel. Das heißt, ich unterrichte italienische Studenten in deutscher Linguistik und Literatur. Und noch viel wichtiger: Ich habe ein Saisonticket für den SSC Neapel. Also für den Verein, bei dem seit einiger Zeit Diego Armando Maradona spielt und mit dem Neapel 1987 zum ersten Mal in der Vereinsgeschichte Meister geworden ist. Während ich in meinem Auto sitze, wandern meine Gedanken zurück an den Tag der Meisterfeier – an DAS EREIGNIS in Süditalien. Die Party war ein einziges kollektives Delirium in der Stadt. Überall in den Straßen waren Tische und Bänke aufgebaut. Jeder konnte mitessen, mittrinken, mitsingen und mittanzen. Vor dem letzten Saisonspiel zu Hause gegen die Fiorentina brauchte es noch einen Punkt zur Meisterschaft. Als beim Stand von 1:1 das Spiel abgepfiffen wurde, begann der Sommer der Ekstase in Neapel und in ganz Süditalien. Zum Glück gibt es in der Stadt keinen Rathausbalkon. Die Feierlichkeiten entsprachen keiner bekannten Choreografie, sondern dem Charakter der Einwohner. Es war wild, hektisch, nicht enden wollend, und an Pyrotechnik wurde ganz und gar nicht gespart. Kurz gesagt: Mit mitteleuropäischen Maßstäben war das Szenario nicht zu messen. Es hatte etwas von kollektiver Erlösung, denn endlich hatte man es den Großkopferten, den Agnellis, Pellegrinis und Berlusconis aus dem Norden gezeigt. Seit 1898 werden in Italien Fußballmeisterschaften ausgespielt. Und erstmals hatte eine Mannschaft aus Süditalien den Scudetto, die Meisterschaft, geholt (eine Ausnahme ist Cagliari 1974, die Insel ist natürlich auch geografischer Süden Italiens).

In diesem Sommer gibt es wieder ein Fußballfest, das landesweit zelebriert wird – Italia 90. Aus jeder Jukebox am Strand plärrt der Song Un’estate italiana (notti magiche) von Edoardo Bennato und Gianna Nannini. Auch in Deutschland ist der Titelsong der WM bis auf Platz 2 der Charts vorgedrungen. Das Turnier ist ein voller Erfolg, weil Italiens Liebe zum Fußball mehr ist als eine Leidenschaft. Sie ist ein Band, der Kitt, der die Gesellschaft zusammenhält. Das »Fußballfieber« wird bei Italia 90 zelebriert. Der Name »Tifoso« – wie die Fußballfans in Italien liebevoll genannt werden – leitet sich tatsächlich vom Wort Typhus (ital. tifo) ab, also einer fiebrigen Krankheit. Das trifft es sehr gut. Allerdings kommt es nicht zur gewünschten notte magica der Paarung im Endspiel Italien – Deutschland. Im Halbfinale schießen Maradona und seine Argentinier die Italiener raus. Dieses Spiel Italien – Argentinien erlebe ich ebenfalls im Stadion, denn ich bin für die Zeit der Weltmeisterschaft »Hiwi«, also redaktioneller Mitarbeiter, für den Bayrischen Rundfunk, der federführend für die Produktion der TV-Übertragungen nach Deutschland ist. Dementsprechend habe ich bei der WM eine Medienakkreditierung für alle fünf Begegnungen, die in Neapel stattfinden.

Als ich in Rom angekommen bin, parke ich das Auto bei einer Freundin und gehe in die Innenstadt. Eine Karte für das Finale – meine Akkreditierung als Pressevertreter hat hierfür keine Gültigkeit – habe ich auf den letzten Drücker von einem italienischen Bekannten kaufen können, der auf eine Begegnung mit Beteiligung der Italiener gesetzt hatte. Rund um die Piazza Navona ist die Stimmung bestens, aber nicht euphorisch. Man sieht Deutschlandfahnen und Deutschlandtrikots, die argentinischen Fans sind deutlich in der Minderheit, aber es liegt kein Stress in der Luft. Der lange Weg zum Stadio Olimpico ist immer auch ein Weg vorbei an Statuen, unverkennbar faschistische Architektur. Der Foro Italico (früher Foro Mussolini) ist weitläufig, ähnlich wie das Olympiastadion in Berlin, großspurig angelegt. Gebaut in den 20er und 30er Jahren, sollten dort 1940 die Olympischen Spiele stattfinden.

Am Finaltag sind von der Startelf, die Franz Beckenbauer aufs Feld schickt, sechs Spieler bei italienischen Vereinen unter Vertrag oder werden es zur neuen Saison sein. Die italienische Serie A ist in diesen Jahren das Hollywood des Profifußballs, und alle großen Stars wollen hier verpflichtet sowie gut bezahlt werden. Während die argentinische Hymne gespielt wird, sind laute Pfiffe zu hören. Maradona ist sichtlich aufgewühlt und verärgert. Die italienischen Zuschauer sind sauer auf die Südamerikaner, weil sie Italien rausgeworfen haben – was die Pfiffe natürlich keineswegs rechtfertigen kann.

Ein Endspiel bei einer Fußball-WM mit einem deutschen Team – und ich bin dabei. Ich höre die Hymne: ein Once-in-a-Lifetime-Gefühl. Das Spiel geht los, die Aufregung steigt. Hat Franz Beckenbauer die richtigen Worte gefunden, oder hat er, wie immer kolportiert wird, nur gesagt: »Geht’s raus und spielt’s Fußball!«? Wer weiß? Es ist kein tolles Spiel, wenig Chancen, wenig Spektakel, ist mir völlig egal, solange wir kein Tor kassieren. Die Argentinier haben gar keine Torchancen, wir ein paar kleinere Gelegenheiten. Guido Buchwald hat den Job, Maradona auszuschalten. Die Aufgabe erledigt er zuverlässig, sachlich, untertourig emotional, schwäbisch eben. Zwar sind die Argentinier durch die Rote Karte gegen Donzon in der 65. Minute dezimiert, dennoch passiert auch in der zweiten Halbzeit lange wenig. Augenthaler wird elfmeterwürdig gefoult. Der Schiedsrichter lässt weiterlaufen. Mein Puls bleibt auf Wettkampfniveau. Sechs Minuten vor Schluss fällt Rudi Völler im Strafraum über das lange Bein des kleinen Néstor Sensini. Die beiden kennen sich. Sensini spielt bei Udinese in der Serie A, für Rudi Völler ist das hier und heute ein Heimspiel. Sein Club, die AS Roma, ist in diesem Stadion zu Hause.

Nach dem Pfiff bricht zuerst einmal Chaos aus. Die Argentinier umringen den Schiedsrichter, gestikulieren wild und versuchen, ihm klarzumachen, dass hier niemals ein elfmeterwürdiges Foul passiert sein kann. Nach langen Diskussionen legt Andi Brehme sich den Ball zurecht. Andi Brehme? Ich zucke zusammen. In der Kurve frage ich mich nervös, warum nicht Lothar Matthäus zum Punkt schreitet – war er nicht eigentlich unser Mann für solche Momente? Und das ausgerechnet gegen diesen Torwart? Sergio Goycochea, der argentinische Keeper, ist im Turnier zum Elfmeterkiller geworden, das haben alle hier genau im Kopf. Besonders sein Auftritt im Halbfinale gegen Italien hat Argentinien überhaupt erst ins Endspiel gebracht. Dabei hätte er ursprünglich gar nicht spielen sollen. Stammtorwart Nery Pumpido, Weltmeister von 1986, begann das Turnier als klare Nummer eins. Doch im ersten Gruppenspiel in Neapel, gegen die UdSSR, prallte er in der 11. Minute unglücklich mit einem eigenen Abwehrspieler zusammen – Schienbeinbruch, Turnier vorbei.

Goycochea also gegen Brehme. Auf dem Weg zur Ausführung nimmt Rudi Völler Brehme zur Seite und raunt: »Wenn du den machst, sind wir Weltmeister« – ein wertvoller Hinweis und psychologisch sicherlich zielführend. Diese Worte höre ich von meinem Platz natürlich nicht, und ich erinnere mich auch nicht, dass Brehme im Viertelfinale gegen Mexiko vier Jahre zuvor mit links einen Strafstoß verwandelt hat.

Brehme verwandelt mit dem rechten Fuß unten links. Goycochea hat die Ecke und ist auch leicht am Ball. Vom Innenpfosten geht die Kugel ins Tor, und der Rest ist sechs Minuten warten auf die Feierlichkeiten. Die verlaufen so, wie es eine notte magica in Rom bereithält. Der Weltmeistertitel veredelt durch Bennato, Gianna Nannini, fröhliches Miteinander, vino. Wo könnte es schöner sein zu feiern als bei unserem Lieblingsitaliener in Rom?!

Wenn ich heute – fast vier Jahrzehnte später – an diese Zeit zurückdenke, sehe ich alles noch so klar vor mir, als wäre es erst gestern gewesen. Für mich – und ich weiß, dass viele Fußballexperten weltweit ähnlich empfinden – waren die Jahre von Mitte der 80er bis hinein in die 90er die vielleicht bedeutendste Epoche der Fußballgeschichte. Eine Ära, in der der Fußball seine Unschuld verlor, in der Ikonen geboren wurden und in der die Serie A, Italien insgesamt, aber auch wir Deutschen eine zentrale Rolle im internationalen Fußballbusiness spielten.

In diesem Buch erzähle ich die großen und kleinen, die weithin bekannten und die fast vergessenen Geschichten jener besonderen Ära. Wir begegnen jenen Persönlichkeiten, die für die Fußballrevolution dieser Zeit verantwortlich waren, ganz unmittelbar. Meine persönlichen Fuß-Noten – wie die Begegnung mit Franz Beckenbauer unten – sind die kleinen Randgeschichten, die es beinahe nicht in das Buch geschafft hätten und doch ein wichtiger Teil des Ganzen sind. Denn dieses Buch besteht aus Geschichten. Man kann es als Sammlung von Episoden lesen – lose nebeneinanderstehend und doch auf überraschende Weise miteinander verbunden. Sie werden schnell merken: In dieser Zeit, wie auch heute noch, hängt im Fußball alles mit allem zusammen. Mir war es außerdem ein Anliegen, diese großartigen Geschichten von damals wahrhaftig zum Leben zu erwecken, weshalb ich sie in der Zeit erzähle, in der sie passiert sind. Und nun wünsche ich Ihnen viel Freude auf Ihrer persönlichen Reise zurück in diese magische Fußball-Epoche.
...
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